
Blick in den Alon,at

Ein Adeliger
27. Mai 767:

Yerschenkt Land in (Ober)Eisesheim
Vor n4o iahren ist die Markung
Eisesheim ("lsinheimer marca"),
die sich damals über den größten
Tell des heutigen Ober- und Un-
tereisesheim erstreckte, erstmals
schriftlich erwähnt. Am 27. Mai

767 nämlich schenkte der fränki-
sche Adelige Eberwin dem an der
hessischen Bergstraße gelegenen
Kloster Lorsch drei Morgen Land

auf Eisesheimer Cemarkung. Der
Eintrag im Lorscher Kodex bedeu-
tet auf deutsch:"ln Cottes Namen
an den sechsten Kalenden (zl.
Mai) im r5. Jahr des Königs Pippin
(767), schenke ich, Eberwin, dem
heiligen Nazarius, dessen Leib im
Kloster Lorsch ruht, wo bekannt-
lich der der verehrungswürdlge
Cundelandus Abt ist, drei [Mor-
gen] Land auf der vorher erwähn-
ten lsinheimer Markung, gemäß
mündlicher Abmachu ng. Cesche-
hen im Kloster Lorsch zur oben
angegebenen Zeit."

Schenkungmfü'r-',,
das Seelenheil

Das 7 64 gegrü ndete Kloster Lorsch
wurde schon bald eines der wich-
tigsten Klöster des karolingischen
Reiches - ihm machte der fränki-
sche Adel umfangreiche Schen-
kungen. lm tz. Jahrhundert schrie-
ben die Mönche die Ceschichte
des Klosters in einer Chronik auf
und hielten dessen Besitz, Einkünf-
te und Rechte in einem Urkunden-
buch fest - beides zusammen bil-
det den sogenannten Lorscher Ko-
dex. Das Urkundenbuch enthält
geordnet nach Regionen die je-
weils wesentlichen Punkte aller
Schenkungen, denn nur so konnte
das Kloster seine Herrschaftsrech-
te auch nachweisen und gegeben-
falls einfordern. Die ausführliche-
ren Schenkungsurkunden selbst
sind nicht erhalten.
Crund für die zahlreichen Schen-
kungen an Klöster und Kirchen
war der mittelalterliche Clau-
be, damit etwas für sein eigenes
Seelenheil oder das anderer Men-
schen tun zu können. Man stifte-
te einem Kloster - je nach Besitz-
stand - Crundstücke, Rechte oder
anderes und im Cegenzug bete-
ten die Mönche für das Seelenheil
der Schenker und deren Angehöri-
gen. Auch das Kloster Lorsch kam

so bald nach seiner Cründung zu
Einkünften und Crundbesitz. Den
Einträgen im Lorscher Kodex ver-
danken übrigens nicht nur Ne-
ckarsulm (nt) und Eisesheim,
sondern auch zahlreiche andere
Orte ih re Ersterwä h nu ng.

. ' VrEr,mutungen

Wo das von Eberwin verschenkte
Land genau lag, wissen wir nicht,
auch ist kaum etwas über ihn be-
kannt. Da es in dieser Zeit nur we-
nige schriftliche Quellen gab, sind
I nformationen ü berdie da maligen
Menschen rar. Verwandtschafts-
beziehungen zu erkennen, ist we-
gen der noch nicht gebräuchli-
chen Familiennamen schwierig.
Wenn eine Person im Zusammen-
hang mit Schenkungen anderer
Personen erwähnt wird (2. B. bei
gemeinsamen Schenkungen oder
als Zeugen) können solche Ver-
bindungen vermutet werden. So

deutet die gemeinsame Erwäh-
nung des Eberwin mit Angehö-
rigen einer in Sulm als Schenker
auftretenden fränkischen Fami-
Iie auf verwandtschaftliche Bezie-
hungen mit diesen hin.
Wie die übrigen Schenker, die in
dieser Zeit in Neckarsulm und Um-
gebu n g C ru nd bes itz verschen kten,
gehörte auch Eberwin zum fränki-
schen Adel. Aus dem Lorscher Ko-

dex wissen wir, dass er und seine
Ehefrau Engiltrud als Opfergabe
ebenfalls 767 ihren gesamten Be-
sitz auf den Cemarkungen Offe-

nau, Cundelsheim und Criesheim
dem Kloster gestiftet haben. Ver-

mutlich derselbe Eberwin schenk-
te zwischen 73 und 775 Cüter im
Angelgau bzw. Dallau und Buchen
und 7go vermachte lmma für das

Seelenheil des Eberwin dem Klos-

ter eine Hofreite und einen Mor-
gen Land in Eisesheim.

Nicht nur E'berwin
verschenkte'E'heimer
Grund u. Boden an

'Klsster Lorsch
ln den etwa fünfzig Jahren nach

767 sind im Lorscher Kodex na-
mentlich über zo Begüterte er-
wähnt, die in mehr als 3o Schen-
kungen dem Kloster zahlreiche
in Eisesheim gelegene Grundstü-
cke mit Zubehör vermachten. Da-
runter waren z. B. r Hofstätten,
8 Zinshöfe und 8r Morgen Land

Acker und 34 Leibeigene.
Wie in Sulm, so handelte es sich
hierbei vermutlich um Streube-
sitz verwandter fränkischer Ade-
liger, die jedoch nicht unbedingt
am Ort gelebt haben müssen,
denn üblicherweise wurde Crund-
besitz nicht am eigenen Wohnsitz
verschenkt. Die im Lorscher Kodex
als Schenkende genannten haben
auch in anderen Teilen des fränki-
schen Reiches Grund an das Klos-
ter vermacht. Da sie gewiss nur
soviel von ihrem Besitz verschenk-
ten, dass sie keine Einbußen im
Lebensstandard in Kauf nehmen
mussten, werden sie über ein be-

trächtliches Vermögen verfügt ha-
ben. Neben den genannten Adeli-
gen gab es allerdings sicher noch
weitere C ru ndeigentü mer.

Eisesheim zu r
Zeit Eb§6s1i6s,

Es ist nicht leicht,sich aus den spär-
lich überlieferten lnformationen
ein Bild von der Eisesheimer Ce-
markung in jener Epoche zu ma-
chen, denn außer den Nennungen
im Lorscher Kodex sind aus dem 8.

Jahrhundert keine Hinweise oder
Funde auf die Siedlung Eisesheim
bekannt. Jedoch deutet die die En-
dung "-heim" im Ortsnamen auf
eine fränkische Cründung wohl
bereits im 6.Jahrhundert hin -ver-
mutlich auf den Herrenhof eines
lsino. Crabfunde aus dem 6. und7.
Jahrhundert in der Nähe des heu-
tigen Friedhofes, Flurnamen (wie
Herrengasse) und die Tatsache,
dass die 776 erwähnte Villa lsin-
heim wohl in der Nähe der Oberei-
sesheimer Kirche lag, lassen den
Schluss zu, dass Obereisesheim
und nicht Untereisesheim der äl-
tere fränkische Siedlungskern ist.
Frühsteinzeitliche, keltische und
römische Funde weisen auf eine
Besiedlung seit dem dritten vor-
christlichen Jahrtausend hin.
Zur Zeit Eberwins befand sich ver-
mutlich auf Eisesheimer Cemar-
kung eine aus mehreren Weilern
bestehende Streusiedlung. Aus de-
ren Siedlungskernen haben sich
später nur Ober- und Untereises-
heim zu Dörfern entwickelt, wäh-
rend Böllingen eine Hofgruppe
blieb. Die eindeutige Unterschei-
dung zwischen zwei Eisesheims
(Ober- und Untereisesheim oder
Croß- und Kleineisesheim) kam
erst Mitte des t3. Jahrhunderts auf.
Seit dem 8. iahrhundert waren
hier verschiedene Herrschaften
begütert, unter denen das Kloster
Lorsch allerdings dominierte. lm
Jahre 9o8 jedoch tauschte es sei-
nen Besitz gegen die im Rheingau
gelegenen Cüter des Crafen Liut-
fried. Seit 1451 wa r das Kloster Lich-
tenstern alleiniger Ortsherr, von
diesem aus kam Obereisesheim
Infolge der Reformation in der ers-
ten Hälfte des r6.Jahrhunderts an
das Herzogtu m Wü rttem berg.

Barbara Löslein

"Donatio Eberwini: ln dei nomine die Vl kalendas Junii anno XV Pippi-
ni regis ego Eberwin dono ad sanctum Nazarium qui requiescit in cor-
pore in monasterium Larushamenils ubivenerabilis Cundelandus ab-
bas preesse videtur,lll [iurnales] in prefota lsinheimer marca stipulati-
one subnixa. Actum in monasterio Laurissomensi".
Die Ersterwöhnung (Obe)Eisesheims steht im Lorscher Kodex: Eberwin
schenkt 767 dem Kloster Lorsch drei Morgen Land auf Eisesheimer Mar-
kung.

l)or.rno *üsrr»'tllt'
fi fi fifr ' fr r .vrhF rrrn u -clrmoü-l" Prwtw-
,är,f fqp Cf rnun' dono 4.d'$tt d ni'.ihcq.
Do* rnfi ona*l 7 aur{ff" ubt nrii6unllctar-'** 

oW:. fri,ur d6. r rr. rrr prfr a,lfuütctnu,r
nt ttra, üp§lanonc fr r trtir vt, lchunrruno
nafnofuiu'rtlhrncttli' t'' E' *


